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Die dogmatiſchen und exegetiſchen Themen de  S Bandes ſind ziemlich
verſchiedenartig behandelt, manche recht gründlich und überſichtlich, andere
kurz und aſt oberflä  ich, je nach den Quellen, woraus ſie entſtammen.
Einige Kapitel hätten übergangen werden können, wie Kapitel „Maria
und der Teufel“; andere hätten klarer betitelt verden können, wie ins
beſonders das aus Nicolaàs genommene 15 Kapitel: „Maria complementum
— Trinitatis; hierüber bringen übrigens die corrigenda einen eſſeren Aus⸗
druck und eS iſt überhaupt deeudig hervorzuheben, daß meiſten Dr eeben
Grundſätze (3 üb mptrix feſtgehalten werden. Die folgende Synopſis
des Lebens „und Seins“ Mariens enthält viel Wiſſenswertes und Praktiſches,
jedoch auch manches Flüchtige. Der praktiſchen Verwertung halber iſt die
ganze ſchöne Predigt „Die Mutter und das Kreuz“ aus Dr Hansjakobs
Sancta Maria aufgenommen, die Onſt Iun den engen Rahmen einer dogmatiſchen
oder exegetiſchen Abhandlung nicht paſſen würde Ueber den heiligen oſeph
inden wir In der genannten Synopſe als 32 Kapitel Nur einen eil des be
annten Hymnus 5  Alve ater Salvatoris“, doch einiges peziell im 45 Kapitel,
was auf ſeine Verehrung ezug hat

Die Stellen der Kirchenväter, Geiſtesmänner und heiligen Frauen ſind
ohne Zeitfolge und ohne nähere Zitate uim Kapitel angereiht; die Corri
genda haben daher vieles arüber 5 berichtigen; eS iſt auch da  8
ausgedrückte Bedauern ganz gerechtfertigt. Die Stellen 10 häufig aus
ſekundären Quellen, wie Himmelſteins ehrenleſe und Richters Goldgrube
entnommen oder wie bei den Anrufungen Mariä QAus tts Marianum;
andere Angaben ſtützten ſich auf Knolls Leben Mariä, auf Segür,
Nicolas dgl Die Lehren 1 heiligen Thomas über Maria ſind recht org⸗
fältig Im Kapitel zuſammengeſtellt; aus dem Werke des ſel Caniſius
(De Virgine incomparabili) iſt das Kapitel Uunveränder uim lateiniſchen
exte abgedruckt, aus mehreren folgenden Kapiteln ind einige Excerpte 9e·
geben, ſo die ſib

iniſchen Verſe, welche In den Corrigenda al  U jüdiſch⸗
chriſtliche Fälſchung bezeichnet werden. Es folgen die Lehren der orientaliſchen
Kir über Maria, ſodann die der Häretiker des Oceidents, wozu auch die
Altkatholiken (aus Kapitel und Nachtrag zählen ſind Auch das
61 Kapitel „Maria im Koran“ und 62 Kapitel „Maria un einer liheralen
Zeitung“ (Straßburger iſt nicht ohne Intereſſe. Die rundſätze

— H über
die rivatoffenbarungen ſind kurz und gut zuſammengeſtellt und dann mehrere
derſelben angeführt, doch mit der Warnung: „daß ſie nur mit größter Vor
ſicht auf der Kanzel gebrau werden dürfen“ 469) Angereiht ind noch
einige Marienſagen und die Beſprechung des Apoſtolates der Marienpreſſe
(aus den Caniſiusſtimmen) Der er Nachtrag entlehnt Us dem maria⸗
niſchen Kongreß von Freiburg die bekannten Abhandlungen von Lehm
kuhl, Dr Gföllner, Prinz Max Sachſen, Krones und der Nachtrag
gibt Auns ehr intereſſante Aphorismen Uber Maria aus den altorientaliſchen
Kirchen von Dir 60 et Orient. Gouſſen, der uns dadurch die Lehren der
altſyriſchen Kirche beſ des heiligen Ephräm), der neſtorianiſchen, der ſyriſch
monophyſitiſchen, der armeniſchen und der koptiſch Kirche zur Kenntnis bringt.

Wien 2  un Ge Org —n olb
Grundlinien dealer Weltanſchauung aus tto Willmanns

„Geſchichte des Idealismus“ und ſeiner „Didakti zuſammengeſtellt von
Profeſſor P. Sei enb Erg IIIL 300 S Braun  eig 1902
Friedri Vieweg und ohn Geheftet M 3.— 3.60; gebunden

3.80 4.56
Es wird verhältnismäßig wenigen aus den weiteren Gebildetenkreiſen

möglich ſein, die roßen Willmann'ſchen erke durchzuſtudieren, te ſie S
eigentlich verdienten. nen hietet Dr eidenberger die leitenden Grund  2  —
gedanken derſelben in dem vorliegenden uche

26Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ II. 190.
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Der erſte Teil des Buches gibt einen Rückblick auf die Geſchichte
d  8 Idealismus jener Weltanſchauung, die das Sinnenfällige und Geſchöpf⸗
liche betrachtet als Abbild und Nachbild überſinnlicher 45  H  deen. Vom Stand—
punkte der ſo gewonnenen Anſchauung UsS werden dann im zweiten und
dritten Teile Wiſſens⸗ und Lebensfragen beleuchtet und erörtert, deren Löſung
chon ſeit langem die Geiſter ſcheidet. Die gedrängte ürze und die reiche
Mannigfaltigkeit des Stoffes, der hier auf wenige Seiten zuſammengetragen,
erfordert allerdings ſeiten —  — Leſers ein ernſtliches leberdenken. 2  NX.  Stu
möchten da  I Buch beſonders jungen Akademikern und angehenden Fachge⸗
lehrten empfehlen, aber auch allen jenen, die bei dem modernen Vielerlei
den Über das Ganze ſich wahren wollen In Dr Seidenbergers Grund—
inien findet ſich neuzeitliches Wiſſen Ind Streben vereint zum ſchönen Bilde
einer einheitlichen chriſtlichen Leltanſchauung, deren umfaſſende Großzügig⸗
keit un der at wohltuend wirkt gegenüber dem ruheloſen Drängen und
wirren Durcheinander der Gegenwart.

Wien. 27 E Menig
Zur der katholiſchen Beichte Von Dr. P
Kirſch. N  it oberhirtlicher Approbation. Würzburg 1902 Göbel und
2  cherer III 224 (6 80 M‚ 2.4 2.88

Wenn zur Ankündigung dieſes Buches geſagt wurde, daf  5 „ein Thema
von ſehr aktueller Bedeutung zum Gegenſtande hat un in weiten Kreiſen
auf hohes Intereſſe rechnen darf“, ˙ iſt dies keine leere Redensart. Kirſchs
ſechſte Schrift iſt ein durchaus guter Beitrag zu einer vollſtändigen Geſchichte
der katholiſchen Beichte, die noch zu ſchreiben iſt Veranlaßt wurde die Ab⸗
handlung durch die Angriffe, welche der altkatholiſche Biſchof erzog und der
altkatholiſche Pfarrer von 9  V Gallen, Weiß, gegen das heilige ußſakra⸗
ment richteten. M  X  Ir zweifeln nicht, daß alle, welche da Buch durchſtudieren,
da Wort Dr Kochs über dasſelbe durchaus beſtätigt finden werden, welcher
ihm „wiſſenſchaftliche Fundamentierung, hiſtoriſche Durchführung und glück⸗
iche Verwertung der katholiſchen und altkatholiſchen Literatur“ nachrühmt
(ef, Theologiſche Revue Col 457

„Vorwort“ bietet einen allgemeinen gut brientierenden Ueber
blick über die Geſchichte de Bußſakramentes in den erſten chriſtlichen Vꝗ

&

Jahr
hunderten (S 2  aß die Kirche den „Kapitalſündern“ gegenüber 147½ II  hr
hundert hindurch die Löſegewalt nicht ausgeübt habe , ſcheint Uuns
h9on Kirſch nicht erwieſen; annehmbar iſt aber die zweiter Satz ge⸗
gebene Erklärung. Ueberhaupt fließen, vie der erfaſſer ſelbſt emer die
Quellen ſpärlich, daß man Sicheres ausſagen nunte 16) Di  eL
Herr Verfaſſer C ſein V

＋

.

Crk un Kapitel ab Zum erſten Kapitel: .lehrt die heilige Schrift vonm Bußſakrament? (S wäre für
u entgegnen, daß die Exiſtenz de

7⁰ Bußſakramentes ſich wohl nicht ohneweitere A Priori nachweiſen läßt, wie der Herr Verfaſſer aus einer (ot
wendigkeit deduzieren Uunternimmt. Da

7⁰ 6 iſt als Konfirmation vor
trefflich. V dieſem erſten lte gegen Herzog geführte Polemik iſt im
allgemeinen Als recht gut U bezeichnen. —*  2 zweite Kapitel unterſucht,Materie 9on der apoſtoliſchen Zeit an bis 5  N vierten Laterankonzil1215) dem Bekenntniſſe unterworfen war 41—102.) Wa  S über die
Einſetzung der Devotionsbeicht geſagt wird, verdient das vollſte Intereſſe.Verfaſſ ev kommt 48 darauf urück. Nach dieſer eingehend behandelten


